
wesentlich arell OS Ks eın rtum laub N, da 1U 16 neutrale Schule
den zielbewußten, weltanschaulich gefestigten Menschen formen könne. Ne  1n, die
Erfahrung das Gegenteıil Die besten Charaktere, die wertvollsten
Menschen kamen fast 1LEr aus Schule, die nıcht neutral Wäar Streng
neutraler Unterricht ıst ge1lSULger Tod C6

Der Geist echter Freiheit CL tiefes christliches Verantwortungsbewußtsein für
dıe Bildung der Kinder haben einNn Werk geschaffen, auf das Holland
mıt ecC stolz SCLN ann., (Freiheit der Schule, Zürich ZN-Verlag, deutsche
Auslieferung Echter Verlag, Würzburg, übertragen aus der CGollection d’etudes
pedagog1iques der Editions du JLemomage chretien Von Dr. David.)

Die Einstellung des Bolschewismus ZU. Christentum Unter der Überschrift
„Ursprung un Klasseninhalt des Hr hehristentums veröffentlicht das „Bulletin
der Moskauer Universität“ (Nr. Artikel der die Einstellung des Bol-
schewiısmus gegenüber dem Christentum unmißverständlicher un! erschöpfen-
der VWeise wiedergıibt

Die Grundgedanken dieses ) Seıiten Jangen Artikels lassen siıch WIC folgt -
Sammen fassen

Die chrıstlhıche Religion ist 6e1N Konglomerat VOo  —_ Mythen, egenden un Kulten,
dıe teils Von vorchristlichen Religionen, teils VO.  > Später christianisierten Völkern
übernommen worden ınd Auf die ntwıcklung des Christentums en besonders
die Neuplatoniker und die Stoiker maßgeblichen Einfluß ausgeübt.

So O WIT das ott Wort Logos) der Neuplatoniker Johannesevangelium
mi1t der mythıschen Person Jesu Christi ıdentifizıert und ist die Moral der Stoiker,
sıch völligem Gleichmut mıiıt sozlaler Ungerechtigkeit Armut Sklaverei un
len Leiden cdıeser Erde abzufinden, auf das Christentum bertragen worden.

Um dıe eıt der Entstehung des Christentums Wäar dıe Schaffung kosmo-
politischen elıgıon Tür das mische Imperium infolge der Vielgestaltigkeit der
VOoO  - ıhm unterjochten Stämme und Nationen ohnehin Notwendigkeit 56-
worden. Darüber hinaus wWär 6S Interesse Konsolidierung der polıtischen
Einheit des Imperiums erTforderlıch, die vielen bereits vorhandenen polytheisti-
schen Religionen durch 1Ne monotheistische ersetizen.

Da die Militäirdiktatur des kaiserlichen ı0M den versklavten ern zutiefist
verhaßt WÄäT, S1C jedoch keinen Ausweg aus ihrer hoffnungslosen Lage wußten,
wWwWäar der Verbreitung der UucCNH, christlichen elıgıon mıiıt 1  e  hrem Glauben Wun-
der und die des Hımmels T ur und Vor geöffne Zu der raschen Verbreitung
der Keligion irug außerdem noch der Umstand bel, daß S16 owohl für die
unterdrückten Sklaven als auch für dıe Oberschie des Römischen Imper1iums
durchaus annehmbar Wäar.: ur el Klassen wWäar nämlıch e1iN bestimmter „Pro-
duktionsparasıtismus kennzeichnend el ehnten die Arbeıt ab ur die
war S16 ucC. und Strafe, ur  3 die anderen wWwWäar S16 nıcht standesgem un deshalb
veräc.  ıch Das Christentum kam dıeser SCHMLCLNSAHMILEN Auffassung insofern ent-
SCSCNH, als einNnerseıts VO  — den Neuplatonikern un Stoikern die Idee Güter-
gemeinschaft der Krieger, Priester un!: Philosophen auftf der Basıs der Sklaven-
arbeit übernommen hatte, anderseıts aber auch der Hoffnung er Versklavten
auf göttliıchen Beistand und 6Ln besseres Leben iM Jenseits Rechnung wırug Da
das Christentum 1116 äaußerst komplizierte Mischung östlıcher, griechisch OD11-
scher und jüdıscher Mythen mıt wıderspruchsvollen Klasseninhalt darstellt
Wäar für den christlichen Prediger NUur 116 rage der Zungenfertigkeit
Anhängerschaft der jeweiligen Sıtuation entsprechend mıt einander wıder-
sprechenden Zitaten des mythischen Chrıistus zufriedenzustellen, der einmal dıe
Armen glorifiziert un cdıe Reichen verdammt e1in anderes Mal aber das Prıvat-
e1ıgentum obt und dıe Ansammlung irdischer Güter empfiehlt
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0S mMen ersohn Jesus von Nazareth, der ur di Idee der E
Freiheit leichheit un Brüderlichkeit aller Völker un Menschen ans Kreuz
geschlagen wurde, mufßte auf dıe unterdrückten Völker, dıe die Freiheit der
klaven un diıe Gleichstellung der 5058 ‚„„‚Barbaren mıt der Herrenschicht des
Imperiums herbeisehnten, WIC 61n Funken 11S Pulverfaß wıirken. Diese Legende
un hre alsche Propaganda für e1n besseres Leben der Besitzlosen Wäar deshalb
insofern fortschrittlich als S16 den Ideen der Sklavenbesitzer feindlich WAäar.

Hatte dıe Religion des Christentums, 1€ auf der Basıis der Klassengegensätze
entstanden ıst zunächst den Protest der Versklavten dıe Versklavung ZU
Ausdruck gebracht gerıet S16 jedoch bald unter den starken ıdeologischen Kın-
fluß der herrschenden Klassen, die das Christentum, das siıch aktıv den politi-
schen amp einzuschalten begann, als Stütze das verfallende System der
venhalter nutzen versuchten. Die Re  Nn der Unterdrückten wurde -
mit ZU Waffe der usbeuter dıe Unterdr kten, die er Illusionen
über Gleichheit und Brüderlichkeit auf en eraubt wurden. Die demagogischen
Versprechungen der kosmopolitischen christlichen Religion, den Sklaven un
allen Werkt ugen Erleichterungen ihrem schweren Dasein verschaf{ffen, -
WIESECIH sıch als e1iN gewaltiger Betrug der Massen.

Jesus Christus hat als historische Persönlichkeit nıemals exıslert. Der Mythos.
ristus aus “leisch un Blut vielmehr erst nach un nach geschaffen

worden. In der Jahre 658 entstandenen Apokalypse hat Christus noch keine
menschlichen Züge ansSsCcHNOMMEN. Er 1sSt noch nıcht der auf die Erde gekommene
ott Menschengestalt sondern eın phantastısches Hımmelswesen, das mıt zahl-
reichen Attrıbuten der alten Götter versehen ırd KEbensowenig exıstiert der
Apokalypse das die christliıchen Sklaven, iıhren Herren unbedingten (Ze=

RNhorsam eisten und dem bel nıcht wıderstehen. Sie ist vielmehr durchdrun-
SCH VOo  > dem Haß der verfolgten Christen den Kaiser, der mıt dem Antı-
christen iıdentifiziert ırd In den Beginn des Jahrhunderts verfaßten Paulus-
briefen nımm(t Christus bereits rdische Gestalt un wırd ‚„Gottesmann”®®,
der Von iırdıschen Tau geboren ıst. In den 1 Jahrhundert un später S5C-schriebenen KEvangelien wırd annn vollends ü konkreten Persönlichkeit..

In äahnlicher Weise sınd auch angebliche Gründer VO  e KReligionen oder relig1lö-
SCH Bewegungen, W1e6e A Mohammed un Luther, die historisch exıstiert aben,
mıt Legenden umwoben worden. Auch S1C VWirklichkeit nıcht die Be-
ründer der Bewegungen des Islam und des Luthertums, dıe nıcht indiıvıduelle
Schöpfungen sondern ebenso WIC das frühe Christentum TOduKTiIe der Klassen-
ideologien I1l.

Miıt dem Ziel dıe werktätigen Massen auch weıterhın knechtischer Abhängig-
keit VOo  o der christlichen Religion erhalten, ırd VOo  w Vertretern der christ-
lichen Kıirche, Kechtssozlialısten, christliıchen Sozlalısten un Labourleuten der
Versuch unternommen die posılıve Kinstellung der ersten Christen ZU ECMCCIN-

Besitz materiıeller Güter mıiıt der Theorie und Praxis des wissenschafitlıchen
Sozialismus ıdentilfizieren. Es ist jedoch 6e1LN für Jlemal klar, da ß das reaktio-
Nare Ideal eiNes Verbraucher-,,Kommunismus un Produktions-Parasıitis-
MUuUS, das VO.  y Arıstokraten, Sklaven und Lumpenproletariern vertreten wurde,
mıt dem derzeitigen Kommunismus Sar nıchts EMELIN hat Alle Bestrebungen, das
Irühe Christentum als 1116 Religion der Gleichheit un Br  sderlichkeit iıdeali-
Sl1leren und als Vorg NSET des wissenschaftlichen Sozilalismus hinzustellen, sınd.

höchstem Grade reaktionär und verwerflich
‚„Das Prinzip Lenins, ‚Religion ıst Opium f}  ur  « das Volk® hat absolute Be-

Sstätıgung gefunden. Dieser Ausspruch VON Marx ist der Eckpfeiler der SaNzZzen
marxıstischen Weltanschauung der KReligionsirage. Alle derzeitigen Religionen



Zeitbericht
nd Kırchen SOWIe sämtlıiche religıösen Organisationen werden vom Marxismus
als Organe der bourgeoisen Reaktion betrachtet, dıie der Verteidigung der Aus-
beutung und der Unterdrückung der Arbeiterklasse dienen.“

Psychoanalyse ın der Selbstkritik., Dıe Zeitschrift „Psyche“ (Ernst-Klett-Ver-
lag, Stuttgart) bringt ın iıhrem eft (Dez. einen Beitrag VOo  — Edward
Glover, der Beachtung verdient. ist seıt ahren Direktor LondonerInstitut für Psychoanalyse, langjähriger Kliniker, Mitglied des Forschungs-iınstituts der ‚„International Psycho-Analytical Association®. Es ist bekannt, WIEe
empfindlich Psychoanalytiker auf Bedenken reagleren, ıe aus psychologichenoder metaphysischen Krwägungen VOo  —_ außen erfolgen. Um beachtlicher ist der
Beitrag G’s, der mıt schonungsloser Offenheit wesentliche Punkte der psychoana-Iytischen Lehre einer Kritik unterzieht. Da ırd zunächst bemängelt, daß die
psychoanalytische Arbeitsweise ke  1ne der „1N den meısten anderen Naturwissen-
schaften üblichen Kontrollmaßnahmen ermöglicht‘‘. Ks wıird sodann Testgestellt,daß „eEINe steigende Tendenz vorhanden sel, die einschlägıgen wıiıssenschaftlichen
Kontrollmaßnahmen auf cdıe Beobachtungsdaten un die Auswertungsmethodennıcht anzuwenden‘‘. „Infolgedessen ist eın Großteil dessen, w as als anerkannte
Theorie gilt, HNUuUr häufig mehr oder wen1iger plausible Spekulation.“ Gerade dıes
wurde der genulnen Psychoanalyse STETS ZUuU Vorwurf emacht. Kg ist über-
raschend, da die gleiche Beanstandung Nu  — aus iıhren eigenen Reihen erfolgt.Recht einleuchtend und drastisch WIr sodann ıne Quelle des Irrtums nach der
anderen aufgewilesen: A das „Jurare ın verba magistrı1””, W as viel Ww1
WIe: hat eın  e bekannter und anerkannter Analytiker ıne Mutmaßung geäußert,wıird 16 Schule bereıt Se1IN, die Mitteilung als Wahrheit anzuerkennen und ın
Umlauf Setzen, ohne da ein Bedürfnis bestünde, S16 nachzuprüfen. Wichtigerscheint dem Autor der Hinvweis auf dıe Fehlerquelle, die mıt der Lehranalyse 5C-geben ist. In dem Au{fsatz heißt wörtlich: ‚„„Es ist unbestreitbar, daflß die Übertra-
Suns un Gegenübertragung der Verbreitung VO  — wıssenschaftlichen Irrtümern
weıte oTrTe ffnen ın Ausbildungskandidat, der einıge Jahre ın der künstlichen
un manchmal Ireibhausatmosphäre einer Lehranalyse verbracht hat un dessen
berufliche Karriere davon abhängt, dalß seine ‚Wıderstände‘ ZUT Zufriedenheit des
Lehranalytikers überwindet, ist ja auch kaum ın der Lage, seine wissenschaftliche
Integrität dıe Theorien un! dıe Praxıis seines Lehranalytikers Z7.U verteidigen,un J6 länger ın der Liehranalyse bleibt, wenıger.“ Schließlich weıst
darauf hın, da jede Analyse dıe Gefahr mıt S1C. bringe, da „der Analytıker
seine eigenen instinktiven Vorurteile, selne Denkweise, seıne emotionalen Reak-
tiıonen, se1ıne Konflikte usf. ZU Ausdruck bringe®‘, also ZULE Verbreitung VO.  — sub-
jektiven Täuschungen un Irrtümern Anlaß werde.

Erschößfungszustände als Leitkrankheit. Immer häufiger S:  rt iNna  e} VOIN der
Manager- und Unternehmer-Krankheit (vgl diese Zeitschrift, September 1952,

461 Leitende Männer VOo  > Industrie un Wirtschaft brechen unerwartet
Sahlmen un sterben einem Herz- oder Gehirnschlag. Dıiesen Vorgängen wıdmet
Uniy.-Prof. H. Dennig, Chefarzt der Inneren Abteilung des Karl-Olga-Kranken-
hauses,; Stuttgart, iIm Maiheft der „Universitas" einen lesenswerten Beıtrag
S 493—496). Kr nthält vieles, wWwWas auch f  ur  e andere Berufsgrup
wert ist. PCH beherzigens-

Was der La1ıe gewöhnlich als „Nervenzusammenbruch“v bezeichnet, j6E1 1ne
psychische RKeaktion, die nıcht sehr auf einer ständigen Überbelastung, alg aut
einer abnormen Anlage beruhe Dagegen glaubt Prof Dennig durchaus, da SA}  ber-
mälsıge geistige un seelısche Beanspruchung echten -körperlichen Störungen
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